
bewulfstsein der Autoriınnen und der tortschreitenden Emanzıpatıon WCI-

den auch dıe Themen nıcht NUur vieltältiger, sondern gewınnen soz1aler
und politischer Aussagekratt. Vorwiegend A4AUS weıblicher Perspektive
werden der Holocaust und seine Nachwirkungen, diıe Kollektiverzie-
hung 1im Kıbbuz ebenso W1e der jüdisch-arabische Konflikt und manch
andere Probleme, mi1t denen der jüdische Staat bıs heute kämpften hat,;
betrachtet und erscheinen adurch oft iın eiınem Licht
In der Erzählung Der Zeuge VO Shulamıth areven (selbst Holocaust-
Überlebende) berichtet der Lehrer Jotam Raz rückblickend VO

dem Jungen polnıschen Juden Schlomek. Als einzıger UÜberlebender Se1-
ner Famiuıulie kommt Schlomek während des 7 weıten Weltkrieges ach IS
rael och hat CS schwer, sıch 1n der Umgebung zurechtzutin-
den, zumal seine Schreckensberichte be] allen auft taube Ohren stoßen. Er
1St und bleibt eın Außenseıter, eın Vertreter des Diaspora-Judentums,
VO dem sıch die s LICHEC Generatıiıon“ der 1m Lande geborenen Israelıis be-
wuflßt distanzıeren möchte. Da{iß Schlomek schließlich doch och gC-
liıngt, seınem Zeugenbericht Gehör verschaften, ındem nachts allein
ach Jerusalem geht, legt ıhm Jotam als Verantwortungslosigkeit A4US und
beklagt seine mangelnde Geduld.
In der Eıinleitung oibt die Herausgeberin wertvolle Hınweıise PE Stellung
der Frau 1n der ısraelıschen Gesellschaft und besonders SA} Stellenwert
der Frauenliteratur ınnerhalb der hebräischen Lıiteratur. H-
ganzt durch Hınweıse autf die spezıellen Lebensumstände der verschiede-
S  - „Schrittstellerınnen-Generationen“ wırd damıt der Blick geschärft
für die in den Erzählungen thematisıerten Problembereiche.

Christine Badstöber

Davıd Flusser, Das esseniıische Abenteuer. Dı1e jüdısche Gemeıinde VO

Toten Meer. Auftfälligkeiten be1 Jesus, Paulus, Didache und Martın Bır
ber Geleitwort VO Clemens Thoma Cardun Wiıinterthur 1994 161
Seıten.

‚Schon wıeder eın Buch ber Qumran“, MNag INnan denken, nachdem Ja 1ın
den etzten Jahren ımmer wıeder reißerische Sensatıonen Papıer gC-
bracht wurden und nachdem in der vorletzten Ausgabe des Freiburger
Rundbriıefts schon „Qumran: Di1e ntwort“ vorgestellt wurde (Nr D
1993/94, 209-212). Be1i Flussers Werk wiırd INan allerdings auf keine

Sensatıonen stofßen, sondern 65 1St eın Beıtrag Z Qumranftor-
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schung AUS jüdıscher Sıcht Schon se1it Jahrzehnten 1St Ja der Name Davıd
FElusser eın Begriff tür alle, die sıch für den christlich-jüdischen Dıialog 1N-
teressieren.
Das uch welst folgende Gliederung aut

Die jüdısche Gemeinde Toten Meer
Di1e Zwöltapostellehre und Jesus
Dıi1e Essener un das Christentum
Bubers WEe1 Glaubensweisen.

Diıiese Abschnıiıtte sınd nıcht AUS eınem Gulfß, sondern CS handelt sıch
vesammelte Publikationen VO Flusser A4US VErSANSCHECN Jahren. Die e1n-
zelnen Abschnitte seılen 1U 117 vorgestellt.
Die Jüdısche Gemeinde Toten Meer: Diıes 1ST der wichtigste und läng-
STE Abschnitt: oıbt eıne solıde allzgemeine Eınführung 1n das Wesen der
Essener-Gruppe in Qumran. Die einzelnen Kapıtel sınd Hörfolgen VO

israelıschen Rundfunk A4AUS dem Jahr 1982 Das wiırkt sıch dahın AaUS, da{ß
S1e ZuL leshar und überschaubar gegliedert sind Di1e zeıtliche Eınstufung
unternımmt FElusser exakt, zeıgt auf,; da die Essener und die Qumran-
Gemeıinde ıdentisch sind, und QrenNztL S1€e auch 1b gegenüber anderen ] —
iıschen Gruppierungen jener Zeıt. Aufßerdem geht auf ıhre theologi-
schen Aussagen eın, wobel VOT allem dıe Prädestinations-Lehre 1ın den
Miıttelpunkt stellt: Der Glaube, da{fß CS vorherbestimmt sel, WT den
Söhnen des Lichts und WeTr den Söhnen der Fiınsternıs zahlt; sSCe1 ogrund-
legend für das Denken der Essener. uch das apokalyptische (7ö:
dankengut, das Verhältnis der Essener den anderen Juden und e1nN-
zelne andere Aspekte beleuchtet 1n diesem Abschnıitt.
Die Zwölftapostellehre und Jesus: Hıer unternımmt Flusser VO allem eıne
redaktionsgeschichtliche Untersuchung des Textes. Er vergleicht die
Endfassung der Dıdache mMi1t der jüdıischen Urfassung. Be1 der Urfassung
geht G ıhm natürlich dıe Beziehungen Z essenıschen Gedanken-
ZUE Schließlich o1bt och den deutschen Text der jüdıschen Quelle
wıeder.
Dıi1e Essener un das Christentum: Anhand VO konkreten Texten (Z
Mt 5,3-5) weIlst Flusser nach, W1e€e Jesus VO den Lehren der Essener be-
einflu(ßt W ar 1E weIılst 1aber klar darauf hin, da{fß gewısser Ühnlicher
Aussagen die Lehre Jesu grundlegend VO der der Essener 1abweicht. Dies
wırd VOTr allem Jesu radıkaler Aufforderung Zr Nächstenliebe klar:;:
die Essener haßten dagegen ach Flusser alle Andersdenkenden. Aufßer-
dem 1St dıe Stellungnahme Jesu den Armen Sahz anders als die der ES-
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Neben diese Aussagen Jesu stellt Flusser eıne SOgeNaANNTE „zweıte
Schicht“ des Christentums: Dazu gehören Paulus, Johannes und die
deren Vertasser VO neutestamentlichen Brieten. Diese Eınteilung 1St ei-
W 4S problematisch, doch CS se1 1er L1UT gezelgt, welche Beziehungen
Flusser zwıischen dieser ‚zweıten Schicht“ und den Essenern sıeht. Er
wähnt VT allem den Gegensatz Geıist-Fleıisch, den be] beiden tindet
und der auch MI1t der Frage ach der Rechtfertigung zusammenhängt. Er
kommt 7R Schlufß, da{fß dıe essenıschen Gedanken diese „zweıte
Schicht“ des Christentums wesentlich gepragt haben
Bubers W el Glaubensweisen: Nur indırekt steht dieser Abschnitt, der
ursprünglich eın Nachwort Bubers phılosophischem Werk WAal, 1m
Zusammenhang mıt dem Hauptthema. Es handelt sıch dabej eher
eıne allgemeine Frage des jüdisch-christlichen Gesprächs. Flusser oibt
Bubers These wıeder, da{fß der jüdısche Glaube dem hebräischen
“Emüuna®r entspräche, während der christliche Glaube miıt dem oriecht-
schen «Prstis“ umschreiben sel. Buber stelle die «Pıstıs“ als eın „Glau-
ben, da{ß neben die „ Emuna : die eın umtassendes Glauben sel. Flus-
SC wıderspricht iıhm, ındem den Graben zwıischen diesen Glaubens-
weılsen nıcht zwıischen Judentum und Christentum sıeht, sondern inner-
halb des Christentums. Jesus selber habe die Emuna* gehabt, un erst
ach Ostern se1 CS 7117 Abspaltung der „Pıstıis“ gekommen. Im Neuen Te=
tament erkenne InNnan och deutlich diesen Glauben Jesu, und Jesus selbst
habe n1ıe gefordert, da{fß INan ıhn glauben solle Das christologische
Grundproblem estehe darin, dafß Jesus für viele 1n den Mıttelpunkt
verückt sel, da{ß den umtassenden Glauben den allmächtigen
Gott tast verdränge.
Zusammentassend äflt sıch >  b da{ß ın diesem Werk keıine umwerten-
den Neuheıten auftauchen, 1aber da CS eıne gute und klare Einführung ın
die Lehre der Essener und ıhre Beziehungen Zzu Christentum 1bt. Es 1St
aufschlußreich, diese Fragen auch einmal AaUS jüdischer Sıcht beantwortet

sehen I1UT: VO christliıchen utoren.
Martın Iten
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